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„Bei Gott, sie (die Metalle) ändern sich
untereinander und werden geändert,
sie machen sich untereinander voll
kommen und-werden auch vollkommen
gemacht.“ Commentaria über Gebers
Werke, Kapitel XXXlI (gedruckt in
Wien 1792).

Ergötzlich ist es jetzt mitanzusehen, wie in allerlei

Tageblättern, illustrierten Wochenschriften und dergl.
unter der Rubrik „Naturwissenschaft und Technik“
das Laienpublikum in schonendster Weise auf den

„kommenden Umschwung“ vorbereitet wird. An

gesichts der jüngsten Entdeckungen des Lord Ramsay
und des weiteren Ausbaues der Elektronentheorie von

Seiten anderer namhafter Forscher, wird dem Gros der

materialistischen Gelehrten-Kaste schwül zu Mute.

Wenigstens noch auf einige Monate wollen sie

die Kapitulation hinausziehen, solange nämlich, bis

auch andere Forscher die Versuche Ramseys „bestätigt“
haben.

ja, es nützt nichts, ihr gelehrten Herren, der „radi
kale Umsturz“ steht vor der Tür und ihr gebt selbst

zu, daß er mit der Geburtsstunde der „neuen Welt
anschauung“ zusammenfällt.

Die schöne Theorie der unverwandelbaren Atome,

in welcher sich die Chemiker und Physiker des ver

ilossenen Jahrhunderts so überaus behaglich gefühlt

haben, ist nach Aussage ihrer heutigen Kollegen nur

mehr ein „Trümmerhaufen“.
Sury a, Der Triumph der Alchemie. l
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Fürwahr‚ die materialistische Weltanschau
ung muß eigentlich nie auf besonders festen
Füßen gestanden haben, wenn das Elektronen
bombardement von einigen Milligramm Radium
genügthat,denstattlichenBauineinenTrümmer
haufen zu verwandeln.

Ein böser Stoff dies Radium! Schon vor einigen

Jahren mußte Lord Ramsay (dessen Photographie auf

jeden Physiognomiker den Eindruck eines materia

listischen Gelehrtenkopfes macht) schweren Herzens

zugestehen, daß die Umwandlung der Radiumemanation
in Helium eigentlich die Renaissance der viel
geschmähten Alchemie bedeute.

Und jetzt wird bekannt, daß diese Radiumemanation
bei Gegenwart von Wasser sich in Neon, bei Gegen

wart von Schwermetallösungen in Xenon verwandelt.

Am merkwürdigsten ist die Tatsache, daß die Radium
emanation die Eigenschaft besitzt, Kupfersalzlösungen
in Lithionsalzlösungen zu umwandeln.

Da hätten wir also den eklatanten Fall einer
Transmutation der Materie, wie sie „unser
lieber in Gott ruhender Bruder Homerus“ nicht
schöner hätte wünschen können.

Aber Lord Ramsay soll auch Natrium und Kalzium aus

Stoffengewonnenhabemdie man bisherfürElemente
hielt. ich denke diese Proben genügen vollauf.

Da aber prinzipiell kein Unterschied vorhanden

ist, ob wir Kupfer in Lithion oder Silber in Gold um

wandeln, so kann man es heute wagen über Alchemie
öffentlich zu reden, ohne fürchten zu müssen, deshalb

als Narr gebrandmarkt zu werden.
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Für jeden wahren Okkultisten ist die Möglichkeit

der Transmutation der Materie durch seit den ältesten

Zeiten bis auf unsere Tage gelungene Experimente ein

Faktum, welches keines weiteren Beweises bedarf.

So lesen wir im Briefkasten der „Lotusblüten“,

Jahrgang 1896, Seite 936: „Es unterliegt gar keinem

Zweifel, daß es dem durch seine Schriften bekannten

Chemiker August Strindberg*) gelungen ist, Gold

aus Eisensulfat chemisch darzustellen. Damit wäre

die Frage der Transmutation von Eisen in Gold prak

tisch gelöst und es handelt sich nur mehr darum,

ob diese Darstellung so verbessert werden kann, daß

sie einen kommerziellen Wert erlangt.“

Und an anderer Stelle der Lotusblüten —Jahrgang
1900, Seite 154 —’ schreibt Dr. Franz Hartmann wie

folgt:

„Auch hatte P. (ein Rosenkreuzer in Italien) die

Macht, unedle Metalle zu veredeln. Einige Proben

davon befinden sich in meinem Besitz.“

Das sind jedenfalls Hinweise und Winke, die an

Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen, wenn

auch begreiflicherweise Dr. Franz Hartmann das Rezept

des „roten Pulvers“ nicht an die große Glocke hängt.

Und sollte es Ramsay auch heute schon gelungen sein,

künstliches Gold darzustellen, so gebührt ihm keines

*) Übrigens berichtet Fittica in der Chemiker-Zeitung

1900 über gelungene Transmutationen von Phosphor in

Arsen und von Phosphor in Antimon, ferner gelang 1901

Fittica die Umwandlung von Arsen in Antimon. Desgleichen
erwähnt die „Deutsche Revue 1906“ unter „chemische Rätsel“

die Oxydation von BiO zu SiOz.

1*
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wegs die Priorität, wenn auch seine Wege, um zum

Ziele zu gelangen, ganz andere sein mögen als die

anderer Alchemisten.

Jedes technische Problem läßt sich bekanntlich auf

vielerlei Weise und vermittelst vielerlei Kräfte lösen.
Eine Botschaft z. B. kann ebenso durch einen Fuß
gänger, Reiter, Radfahrer, durch die Bahnpost, durch
Automobil, durch Schiff, mittelst Telegraph, Telephon
oder durch drahtlose Telegraphie und endlich durch

Gedankentelegraphie übermittelt werden. Immer ist

die Absicht und das Resultat dasselbe. A will an B

eine bestimmte Botschaft senden und B erhält diese

auf irgend eine Weise. Je vollkommener die gewählten

Boten sind, desto sicherer und schneller wird das

Ziel erreicht.

So muß es auch in der Alchemie sein. Es mag
vielerlei Methoden geben, schließlich führen auch hier

alle Wege nach Rom. Aber einer ist in jedem

gegebenen Fall der kürzeste, rationellste und dem

entsprechend der wertvollste.

Hat es sich aber im Reich der Technik, wie in

vielen Beispielen sich zeigen ließe, klar erwiesen, daß

die feinstofflichen Kräfte oder mit anderen Worten die

höheren Schwingungsformen immer die idealste
Lösung irgend eines Problems darstellen, so können
wir dem Gesetze der Analogie gemäß auch den Schluß

ziehen, daß die höchste Form der Alchemie die geistige
sein muß.

Und dieser Umstand ist von besonderer Wichtig
keit, wenn wir den Doppelzweck der wahren Alchemie

im Auge behalten, und dieser ist, wie Dr. Ferdinand
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Maack in seiner gekürzten Ausgabe der „Goldenen
Kette Homers“, diesem klassischen Hauptschulbuch *)

der Rosenkreuzer darlegt, „die Darstellung eines
chemischen Präparates, welches zugleich ge
sund und reich macht.“

Dieses Präparat ist die vielgesuchte „Universal
medizin“, die sowohl kranke Metalle als auch

kranke Menschen gesund, d. h. vollkommen macht.

Da diese „Universalmedizin“ auch Leben verlängernd
wirken soll, so ist es begreiflich, daß dieses höchste

Ziel oder der „Stein der Weisen“ der Wunsch gar

vieler war und auch in Zukunft sein wird, einerlei 0b

die Kirche gegen diese „schwarze Kunst“ den Bann

strahl **) schleudert oder die Schulweisheit die Unmög
lichkeit derselben exakt beweist. Daß es Präparate,

Elixiere, Kräfte und dergl. gibt, die lebensverlängernd

wirken, geht schon aus der Tatsache hervor, daß wir

viele lebenzerstörende Substanzen und Kräfte kennen.

Da aber Schatten ohne Licht nicht denkbar ist, muß es

ebenso gut konservierende und lebenspendende Sub

stanzen und Kräfte geben. Wir sehen dies 2. B. an

der Elektrizität. Hochgespannte Starkströme wirken

tötlich auf den menschlichen Organismus ein. Niedrig

gespannte Schwachströme sind in der Hand eines

kundigen Arztes ein großes Heilmittel und es werden

solche Ströme, ähnlich dem Licht, welches ja auch

*) Dem auch Goethe eine Fülle anregender und groß
artiger Gedanken entnommen hat.

*") Sobald nämlich andere sich damit befassen. Viele

Klöster des Mittelalters besaßen aber vorzüglich eingerichtete
alchemistische Laboratorien.



_(‚_.
nur eine andere Form. der Universalenergie ist, vom
Körper assimiliert, bedeuten also die Aufnahme von
Energie oder Lebenskraft. Die Kräfte des Gemüts
oder die psychischen Erregungen können, wie bereits
bekannt ist, sowohl aufbauend als auch zerstörend auf

den menschlichen Organismus wirken. Freude, Liebe,
Hoffnung, Gottvertrauen, Heiterkeit, Zufriedenheit sind
der Seele Sonnenschein und die Wirkung dieser

„inneren Kräfte“ zeigt sich gerade so wohltätig für den

physischen Körper, als die Mächte der Finsternis, wie
Bosheit, Haß, Furcht, Neid, Zorn, Unglauben, Unfrieden
etc., destruktiv wirken. Hier haben wir gleich ein

vorzügliches Beispiel der Alchemie im höheren Sin n,
denn die Einwirkung dieser psychischen Kräfte auf

den Organismus kann niemand mehr leugnen, und
es ist dies eigentlich für den Nichtokkultisten ein
noch viel „größeres Wunder“, als wenn Eisen in

Gold sich verwandelt.

Und wollten unsere materialistischen Gelehrten nur
die richtigen Konsequenzen aus diesen Tatsachen
sowie aus gewissen hypnotischen Experimenten ziehen,
so müßten sie zu einer weit vollkommeneren An
schauung über das „Wesen der Materie“ und den

„Begriff des Lebens“ kommen, als es die höchst
entwickelte Elektronentheorie und mikroskopische Bio=

logie je imstande sein wird.

Analysieren wir also vom okkulten Standpunkte
das so oft genannte hypnotische Experiment, daß eine
Person im Zustand der Hypnose von Seite des Hypno
tiseurs nur einen Augenblick lang mit einem Holzstab
berührt worden sei, wobei aber der betreffenden Ver
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suchsperson die Suggestion erteilt wurde, der Stab

sei glühend und werde selbst bei leichter Berührung
ein Brandmal erzeugen. Tatsächlich bildet sich nach

erfolgter Berührung das Brandmal.

Was ist da vor sich gegangen? Durch den hypno
tischen Tiefschlaf ist die Seele der betreffenden Ver

suchsperson ihres eigenen Willens, ihrer eigenen Vor

stellungskraft beraubt und der Hypnotiseur zwingt ihr
beliebige, zuerst nur in seiner Vorstellung be

findliche Gedankenbilder auf. Hieraufkommandiert
er den geistigen Willen der Versuchsperson, diese

„Gedankenbilder“ in sich aufzunehmen. Nun wirken

dieser fremde Wille und Vorstellung in der armen Ver

suchsperson ebenso automatisch weiter, als wenn

man in einer Münzprägmaschine die Stanzen aus

getauscht hätte. Und das Resultat? Es ist in diesem

Fall eine Transmutation der Materie, denn die Brand
blase ist doch von einer chemischen Veränderung
der Körpersubstanz an der betreffenden Stelle begleitet.

Gedanke und Wille haben hier umwandelnd
auf die Materie des physischen Körpers gewirkt!

Das wäre aber selbstredend nicht möglich, wenn

die Materie grundverschieden vom Geiste *) wäre. Sie
ist es aber nicht, so wenig als Licht und Elektrizität

oder Kraft und Stoff in ihrem innersten Wesen von

einander verschiedene Dinge sind.

*) In der Metaphysik versteht man unter Geist eine Ein
heit von Wille und Vorstellung. Alle Dinge sind ihrem Wesen
nach Geist, der einzige Unterschied besteht darin, daß in

einigen Formen der Geist zum Selbstbewußtsein erwacht, in
andern noch latent ist.
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Und dies führt uns zu einer Betrachtung über

das Wesen der Materie überhaupt.
Wenn wir irgend einen normalen Menschen fragen,

wodurch er vom Vorhandensein der körperlichen Welt
überzeugt ist, so wird er zweifellos antworten: ich
sehe sie, ich fühle sie, die Körper haben Gewicht und
verschiedene Festigkeit, erzeugen allerlei Wirkungen
in und außerhalb unseres Organismus u. s. w.

Nun kommen der Okkultist und auch der moderne

Physiker und antworten hierauf, das sind alles nur
vorgetäuschte Wirkungen. Ihr Auge empfängt
durch ein gutes Stereoskop oder durch einen Kinemato
graphen genau solch räumliche Eindrücke wie durch
wirkliche Gegenstände. In der Hypnose, im Traum
endlich sieht der Mensch eine ganze Welt, die für
andere nicht vorhanden ist. Also das Sehen eines
dreidimensionalen Gebildes bürgt allein noch nicht
dafür, daß wir es mit einem solchen zu tun haben.

Gehen wir zum Kriterium des Gewichtes und der Festig
keit über. Gewicht ist der Druck, den ein Körper
auf eine horizontale Unterlage vermöge der Anziehung
der Erde ausübt. Hier auf dem Tische vor Ihnen liegt
ein Stück Eisen. Es ist augenblicklich wirklich nur
ein Kilogramm schwer. Sie legen es auf die kleine

danebenstehende Wage, stellen mit Messinggewichten
v

von l Kg. das Gleichgewicht her und konstatieren, daß

das Stück Eisen l Kilogramm wiegt. Ich nehme es

von der Wage herab, lege es wieder auf den Tisch
und ersuche es noch einmal zu wägen. Wie Sie es

erfassen, um es aufzuheben, bemerke ich Ihr Erstaunen.

Das kleine Stück Eisen ist kaum zu erheben. Je
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höher Sie es über die Tischoberfläche halten, desto

leichter wird es. Sie legen es auf die Wage und

diese zeigt nun mit den Messinggewichten 51/2 Kg.
‘—- Nun, der ganze Zauber wird erklärlich, wenn ich

die Tischdecke aufhebe und Ihnen die kräftigen Elektro

magnete zeige, die unter der Tischplatte mit den

Polen nach oben angebracht sind und die ich durch

einen Wink, für Sie aber unsichtbar, ein- oder aus

schalten konnte. Hier haben Sie die vorgetäuschte
Wirkung des Gewichts und Gefühls. Und die

Festigkeit, der Widerstand der körperlichen Dinge?
Er ist genau so durch unsichtbare und für uns auch

unfühlbare Kraftfelder hervorzurufen. Betrachten Sie

dieses Kupferpendel, welches jetzt leicht zwischen den

Polen eines ausgeschalteten Elektromagneten hin und

her schwingt. Jetzt lasse ich den Strorn durch die

Windungen des Elektromagneten fließen und das

schwere Kupferpendel kommt sofort zur Ruhe. Sie

versuchen nun durch die Kraft ihres Armes das Pendel

zu bewegen und staunen, welche Anstrengung hierzu

erforderlich ist. Ihrer eigenen Aussage nach haben Sie

das Gefühl, als ob sich das Pendel in einer äußerst

dichten und zähen Flüssigkeit bewegt. Nun, der

Widerstand einer dichten und zähen Flüssigkeit (man
denke z. B. an dickflüssigen Leim) ist doch gewiß das

Kennzeichen, daß Sie es, dem Gefühl und Kraftaufwande

nach zu urteilen, mit einem materiellen Widerstand

zu tun haben. Ich ersuche Sie, das Kupferpendel soweit

aus seiner Ruhelage zu entfernen, daß Sie die Finger
in das Kraftfeld des Elektromagneten hineinstrecken

können. Sie fühlen aber gar nichts!
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Also ein für Ihr Auge leerer Raum, eine für Ihr

Gefühl widerstandslose Zone ist imstande, gleiche und
ähnliche dynamische Wirkungen hervorzubringen wie
die zäheste Flüssigkeit.

Genügend kräftige magnetische Felder wären auch
imstande, eine fliegende Kanonenkugel ebenso zum
Stillstand zu bringen als es die zäheste Kruppsche
Panzerplatte vermag.

Mit Recht also spricht die Wissenschaft von
vorgetäuschten elektrodynamischen Massen
wirkungen und von einer elektrodynamischen Theorie
der Materie.

Aber in der Natur sehe ich keine Elektromagnete,
auch sind die Körper nicht alle aus Eisen oder

Kupfer. Können Sie mir ohne alle Apparate sofort
ein unmittelbares Kraftfeld demonstrieren? Gewiß, ich
verweise Sie nur auf die Experimente eines Magnetiseurs
wie Hansen.

Er brauchte mittelst seiner Hand nur einen Strich
durch die Luft zu machen, und eine im Zustand der
Hypnose befindliche Person konnte über diesen „Bann
strich“ so wenig hinwegschreiten wie über eine haus
hohe Mauer.*) Zudem gibt es Personen, die vermöge

*) Sehr richtig sagt auch Dr. med. Sinapius, daß unser
physisches Gehirn gleichsam ein Prisma sei, durch welches
wir gewisse Ätherschwingungen als „feste Materie“ empfinden.
Analog empfinden wir vermittelst unseres Auges gewisse
Ätherschwingungen als Lichterscheinungen; obwohl es nun
Ätherschwingungen jenseits des Ultravioletts gibt, existieren
diese schnelleren Schwingungen nicht mehr für unser Auge.
So mag es auch feinstoffliche Welten geben, die wir nicht
fühlen und sehen und die dennoch vorhanden sind. Um
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ihrer Willenskraft Magnetnadeln ablenken oder zur

Ruhe bringen können, ja auch gewöhnliche Gegen
stände, wie z. B. ein schweres Bild, durch Fernwirkung
von der Wand zum Falle zu bringen vermögen. Ich
verweise auf die wissenschaftlich beglaubigten Fälle,

wo Somnambule ihr Körpergewicht beliebig verändern

konnten, und sogar auf spontan eingetretene Fälle

von Levitationen sonst normaler Personen.

Aber eine Eigenschaft der Materie müssen Sie

doch zugeben, ich meine die physiologischen Wirkungen
auf belebte Organismen. Eine hypnotisierte Person

können Sie reines Wasser zum Trinken geben und

damit die konträrsten physiologischen Wirkungen ledig

lich durch Suggestion oder richtiger „Imagination“
erzeugen. Gift kann von Ekstatikern schadlos ge

nommen werden u. s. w.

Doch kommen wir noch einen Augenblick auf die

elektrodynamische Theorie der Materie zurück. Das

Atom, diese Welt im kleinen, löst sich immer mehr in

Ätherwirbel oder Kraftfelder im Äther auf, sobald wir
nur die richtigen „Prüfkörperchen“ besitzen, um es

auf seinen „festen, undurchdringlichen Kern“ hin unter

suchen zu können.

Hochentwickelte mathemathische Theorien, ver

bunden mit äußerst scharfsinnigen physikalischen Experi

gekehrt können Wesen existieren, welche die niedrigen Schwin

gungen unserer sogenannten körperlichen Welt sowenig wahr

nehmen, als wir mit unserem Auge die- ultraroten Strahlen
sehen können. Alles ist nur relativ wahrnehmbar! Das

Verschieben der Bewußtseinsschwelle eröffnet uns neue Welten.

Hypnose und Extase sind Mittel dazu.
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menten, haben uns in den letzten Jahren in wahrhaft

bewundernswürdiger Weise über den inneren Aufbau
des Atoms Aufschlüsse gegeben, welche nicht nur
mit Recht als ein Triumph der exakten Wissenschaft

anzusehen sind, sondern auch immer mehr und mehr

den Beweis dafür erbringen, wie tief die uralte okkulte

Weltanschauung in das Wesen der Dinge eingedrungen
ist, nachdem unsere modernen Physiker erst seit

wenigenJahren befähigt sind, die uralten Überlieferungen
zu überprüfen und zu bestätigen.

Mit der Entdeckung der Elektronen beginnt mit
Recht eine neue Ära der Naturwissenschaften. Denn
die Frage nach dem inneren Aufbau des Atoms umfaßt
die Frage nach dem Aufbau des ganzen sichtbaren

Universums.
‘

Der Physiker und der Chemiker, der Metaphysiker
und der Alchemist, sie alle müssen sich über das
Wesen des Atoms einmal klar werden, wenn sie die
Natur beherrschen wollen. Man erkennt also die
eminente Wichtigkeit, welche im Studium des Atoms,
dieses Mikrokosmos im buchstäblichen Sinn des Wortes,

verborgen ist.

Sobald die Wissenschaft, gestützt auf Experimente
und Berechnungen, zugeben muß, daß das Atom nicht
die letzte teilbare Größe der Materie darstellt, sondern,

wie z. B. das Wasserstoffatom aus 700 Elektronen, das
Natriumatom aus 15000 Elektronen, das Quecksilber
atom aus über 100000 Elektronen besteht, und die
Elektronen nichts weiter sind als „elektrische Elemen
tarquanten“, die heute zum Aufbau eines Radium

atoms, morgen zum Aufbau eines Heliumatoms dienen
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können, war die theoretische Möglichkeit der Trans

mutation der Materie ebenso klar ausgedrückt als wie

ein Baumeister aus gleichgeformten Ziegeln allerlei

verschiedene Objekte erbauen kann.

Sowie es nun positive und negative Elektrizität

gibt, so gibt es selbstredend positive und negative

Elektronen. Bisher waren nur die negativen Elek

tronen der Forschung zugänglich, doch ist es zweifel

los, daß die positiven Elektronen nur das Spiegelbild
der negativen Elektronen sein können, wie der Physiker
Larmor annimmt. *)

Halten wir uns vorläufig an die Forschungsresultate

der negativen Elektronen.

Was sind also die negativen Elektronen oder

elektrischen Elementarquanten ihrem Wesen nach?

Darauf sagt die Wissenschaft Folgendes: „Wir haben

kein Anzeichen davon, daß die (negative) Elektrizität

ein besonderer mit Trägheit (d. h. mit ponderabler

Masse oder Gewicht) begabter Stoff sei, nur als ein

Zustand erscheint sie und zwar genau als derjenige

Zustand des Äthers, welchen wir seit Faraday, Maxwell
und Hertz unter dem Namen des elektrischen Kraft
feldes in der Umgegend elektrisierter Körper schon

immer anzunnehmen gewohnt waren, ein Zustand,

welcher nach Hertz und Bjerkens in verborgenen
Bewegungen des Äthers bestehen könnte. Auch

*) Die wissenschaftliche Bestätigung dieser Annahme
Larmor scheint inzwischen gelungen zu sein. Wenigstens
drang die Kunde in die Öffentlichkeit, namhafte Gelehrte
hätten die Eigenschaften der positiven Elektronen analog jenem
der negativen Elektronen gefunden.
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an den reinen Elementarquanten hat sich also nichts
weiter gezeigt als nur jener Ätherzustand in ihrem

Umkreise. Da erscheinen uns denn diese Elementar

quanten selbst ganz im MaxwelYschen Sinne als die
vielleicht leeren und rein geometrischen Zentren
der elektrischen Kräfte, nur daß wir behaupten können,

jetzt mit Erfolg imstande zu sein, diese Zentren
einzeln zu betrachten, sie auf ihrem Wege zu ver

folgen und Fragen zu stellen nach dem geometrischen
Verhältnis ihrer Größe und Form.*)

Das heißt mit anderen Worten: die Elektronen,
als die Bausteine des Atoms, sind nichts weiter als
elektrische Zustände im Äther, Ätherkraftwirbel
oder Kraftfelder im Äther und haben selbst keine Masse
oder Gewicht, sondern ihre Masse und ihr Gewicht
entsteht nur vermöge ihrer Bewegung, ist also vor
getäuschte Massenwirkung. Soweit gehen also
heute die Erklärungen der exakten Wissenschaften.

Vom Standpunkt des Okkultismus wollen wir er

gänzend hinzufügen, daß wir den Äther nie als etwas

absolut immaterielles angesehen haben. Das wäre ein
Unding. Alles bedarf einer substanziellen Unterlage,
wenn auch dieselbe millionen- und trillionenfach fein

stofflicher ist als unsere leichtesten Körper. Zu jeder
Schwingung oder zu jedem Bewegungszustand gehört
etwas, worin die Schwingung vor sich gehen kann,

f"
) Siehe P. Lenard, Über Kathodenstrahlen (Nobelvorlesung),

S. 24. Darin wird auch ausgesprochen, daß die Kathoden
strahlen nichts anderes sind, als solche „fortgeschleuderte
Zustandszentren“ oder Äthervorgänge. Statt „Äthervor
gänge“ setzen wir das leichtfaßlichere Wort „Atherwirbel“














































